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Amtliches.
Verfügung des Mini st eri .ums des Innern,
betreffend das Verbot des Hausierhandels
mit Rindvieh , S ch af en , Zi e g en undSchweinen.

Vom 27 . Februar 1911.
Im Hinblick auf den gegenwärtigen Mand der Maul¬

und Klauenseuche wird auf Grund des 8 58 b der Ge¬
werbeordnung der im Umherziehen (8 55 daselbst) erfolgende
Handel mit Rindvieh, Schafen, Ziegen und Schweinen im
ganzen Lande zunächst bis 30 . April d . I . einschließlich
mit sofortiger Wirkung untersagt.

Bklllnsachuuge « in der Stiatsomoaltnng.
Der Staatsanz . veröffentlicht einen Auszug aus

dein Inhalt der soeben den Ständen übergebenen
Denkschrift über Vereinfachungen in
der Staatsve rwaltung. Die Denkschrift zer¬
fällt in 5 Abschnitte, in denen in der Reihenfolge
der Departements die sie berührenden Organisa
tionsfragen und die Fragen der Bereiufachnug des
Geschäftsbetriebs erörtert werden . Vorausgeschickt
ist eine Vorbemerkung . Hienach verfolgt die Denk¬
schrift, die auf Grund der Beratungen der Verein
fachungskommission von den beteiligten Ministerien
aufgestellt worden ist , den Zweck, den Landständeu
von den Vereinfachungsmaßuahmen , die in den ein¬
zelnen Departements in Aussicht oder in Erwä
gung genommen sind, Kenntnis zu geben und ihre
Auffassung hierüber kennen zu lernen . Ein Teil der
in der Denkschrift erörterten Maßnahmen ist bereits
vollzogen oder im Etatentwurf für 1 !) l ! 12 zum
Vollzug vvrgeschlagen : im übrigen hat sich die
Staatsregierung , soweit erforderlich , zu den von den
Departements ins Auge gefaßten Maßnahmen das
Weitere Vorbehalten . Es wird aber der Üeberzeugung
Musdruck gegeben, daß auf Grund der gemachten
Ausführungen eine weitgehende Vereinfachung der
Staatsverwaltung und erhebliche Ersparnisse im
Staatshaushalt möglich seien , und bemerkt, daß die
Staatsregierung ihre Bemühungen , zn einer Verein
fachung und Verbilligung der Verwaltung zn ge
langen , mit Nachdruck fortsetzen werde und dabei
auf den Beistand der Land stände hoffe . Bei
voller Durchführung der in Aussicht genommenen
Vereinfachungen würden Ersparnisse im Betrag von
zusammen 2 576 385 Mark mit der Zeit zu erwar¬
ten sein . Neben diesen Ersparnissen , die sich in Geld
berechnen lassen , werden die geplanten Vereinfa
chungsmaßnahmen aber noch weitere Vorteile für
die Verwaltung bringen , indem nicht nur die Stei
gerung des Staatsaufwands verlangsamt und die
Vermehrung des Beamtenkörpers hintangehalten,
sondern auch , insbesondere durch die Verringerung
der Zahl der Behörden und die Dezentralisation der
Zuständigkeiten eine Entlastung der oberen Behör¬
den und eine mehr haushälterische Verwertung der
Beamtenkräfte ermöglicht , eine befriedigendere Tä¬
tigkeit für die Beamten geschaffen und die Geschälte
im ganzen gefördert werden.

Die Kre is r e g i e r u n g e n.
In einer geschichtlichen Einleitung wird nach¬

gewiesen, daß die Einrichtung von Provinzialkol
legten in Württemberg von Anfang an bis in die
neueste Zeit die lebhaftesten Anfechtungen namentlich
in der Zweiten Kammer erfahren habe und daß
das Provinzialsystem in Württemberg auch nie zur
vollen Entwicklung gelangt sei, weshalb bei einer
Untersuchung über die Möglichkeit einer Vereinfa
ckning der Verwaltung durch Beseitigung einzelner
Kollegien in erster Linie an die Kreisregierungeil ge¬
dacht werden müsse . Sodann wird untersucht , wie
im Falle der Aufhebung der Kreisregierungen ihre
Geschäfte auf bestehende oder neu zu schaffende Be¬
hörden verteilt werden könnten . Die Zuteilung al¬
ler Geschäfte an die Oberämter und Bezirksräte
wird ebenso abgewiesen , wie ihre ausnahmslose
Uebernahine an das Ministerium . Auch die Bildung
einer zentralen Mittelbehörde , mit der Zuständigkeit
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der Kreisregierungcn , eines Verwaltungshofes , wird
abgelehur insbesondere unter Hinweis darauf , daß
hiemit eine Verminderung der Zahl der Verwal¬
tungsinstanzen nicht erreicht würde . Der Vorschlag
über die Verteilung der Geschäfte der Kreisregierun¬
gen im Falle ihrer Aufhebung ist vielmehr folgender:
Ein namhafter Teil der bisher von den Kreisregie¬
rungen als erste verfügende Instanz erledigten Ge¬
schäfte geht an die Oberämter bezw . an die Be-
zirksräte über . Diese Geschäfte sind in einer An¬
lage einzeln aufgeführt . Von den übrig bleibenden
Geschäften erster Instanz sind sodann zwei Haupt¬
gruppen ausgeschieden, die Geschäfte der Gemeinde¬
aufsicht und die der Gewerbe - und Wasserpolizei,
zu deren Erledigung zwei neue zentrale Aemter ge¬
schaffen werden sollen . Zwei weitere Gruppen erst¬
instanzlicher Geschäfte der Kreisregierungen bilden
ihre Aufgaben auf dem Gebiete der sozialen Ber
sichernng und der Gesundheitspolizei . Die erstereu
werden im Falle des Zustandekommens der Reichs¬
versicherungsordnung auf die Versicheruugsämter
und die Oberversicherungsämter übergehen , für die
Unterbringung der Geschäfte der Gcsundheitspolizei
soll durch eine entsprechende Umgestaltung des Me-
diziualkollegiums gesorgt werden . Was sonst noch an
erstinstanzlichen Geschäften der Kreisregierungen
übrig ist , würde das Ministerium des Innern über¬
nehmen . Ebenso würde die gesamte Tätigkeit
der Kreisregierungcn als Beschwerde -Instanz gegen
die Verfügungen und Entscheidungen der Bezirks¬
behörden auf das Ministerium des Innern über¬
gehen . Um aber einerseits die Kenntnisse und Er¬
fahrungen der Sonderbehörden für Gemeindeaufsicht
und für Gewerbe und Wasserpolizei auch für die
Entscheidung von Beschwerden auf ihren Tätigkeits¬
gebieten nutzbar zu machen und andererseits eine
wesentliche Verstärkung des Ministeriums selbst zu
vermeiden , sollen die neuen Behörden als Ministe
rialabteilungeu unter dein Namen , ,Ministerialabtei-
lung für Körpersckiaftsverwaloing " und „ Ministerial-
abteilung für Gewerbe und Wasserpolizei" in der
Art gebildet werden , daß sie dort , wo sie an stelle
der Kreisregierungeu als Behörden erster Instanz
läng werden , als selbständige Mittelbehörden ent¬
scheiden , dagegen Beschwerden auf ihren Gejchäfts-
gebieten , die gegen Verfügungen und Entscheidungen
der Bezirksstellen gerichtet sind , als Ministerialbe
Hörden zur Entscheidung durch den Staatsminister
vorbereiten oder in dessen Auftrag selbst entschei¬
den . Aus den mannigfachen Erörterungen wird das
Ergebnis gezogen , daß einer Aushebung der
K re isregie r u n genz u m m indeste n u n ü ber -
wi u bliche Hindernisse nicht entgegen
stehen wü rden. Endlich wird die Ersparnis , die
mit dieser Maßnahme verbunden wäre , berechnet . Es
werden die Ersparnisse im Endergebnis auf 115 570
Mark festgestellt. Hierauf wird die Benachteiligung,
die den Kreisstädten aus der Maßnahme entstehen
müßte , besprochen und betont , daß diese Interessen
hinter dem allgemeine » Staatsinteresse zurückzutre¬
ten haben , daß aber auf möglichste Schadloshal
tung wenigstens der kleineren Kreisstädte werde Be
dacht genommen werden . Zum Schluß wird noch
der in der Presse mehrfach aufgetauchte Gedanke
einer Beschränkung der Zahl der Kreisregieruugen
auf zwei als für die Vereinfachung und Verbilli
gung der Verwaltung wenig dienlich abgelehnt.

Die Oberämter.
Die Frage einer V e r m indernng der Zahl

der Oberä m te r wird eingeleitet durch einen Ver¬
gleich der Einwohnerzahl und des Flächengehalts
der unteren staatlichen Verwaltungsbezirke in Würt¬
temberg einerseits und in Preußen , Bayern , Sach¬
sen , Baden und Hessen andererseits und ferner durch
eine Gegenüberstellung der zehn größten und der
zehn kleinsten württembergischen Bezirke. Aus die¬
sen Vergleichen wird die Berechtigung des Gedan¬
kens an eine Verminderung der Zahl der Bezirke
hergeleitet . Unter Bezugnahme auf die ständischen
Verhandlungen über die Bezirksordnung wird die
Unmöglichkeit einer völligen Neueinteilung des Lan¬

des in Oberamtsbezirke betont , dagegen die Zusam¬
menlegung einzelner benachbarter Bezirke als eher zu'
verwirklichender Gedanke bezeichnet . Jedoch wird
auch in dieser Richtung eine gegen die Wünsche
der beteiligten Amtskörperschaften erfolgende
zwangsweise Zusammenlegung abgelehnt und vvr¬
geschlagen , sich darauf zu beschränken, da wo die
Geschäfts - und Berkehrsverhältnisse es zulassen, zwei
Nachbarbezirke zunächst unter Wahrung ihrer kom¬
munalen Selbständigkeit durch ein Oberamt verwal¬
ten zu lassen und dadurch ihre spätere völlige Ver¬
schmelzung anzubahnen . Dabei werden die Beden¬
ken , welche gegen eine solche Maßnahme erhoben
werden können, erörtert und zum Schluffe ausge¬
führt , daß im ganzen 2l derartige Zusammenlegun¬
gen möglich wären und eine Ersparnis von 115 700
Mark erwarten ließen . Die Namen der zu vereini¬
genden Oberämter werden in der Denkschrift nicht
genannt.
O b e r a m t s p h y s i k a t e und Oberamtstier-

arztstel le n.
Die bisherigen Versuche mit der Versehung meh¬

rerer benachbarter Bezirke durch einen Oberamtsarzt
bezw . einen Oberamtstierarzt haben den Beweis
erbracht , daß die Versehung zweier benach¬
barter Bezirke durch einen Oberamtsarzt und
einen Oberamtstierarzt durchaus möglich und eine
Zusammenlegung mindestens in demselben Umfang
durchführbar ist , wie bei den Oberämtern . Erspar¬
nisse würden aber hiedurch auf der Grundlage der
jetzigen Ordnung des bezirksärztlichen und bezirks¬
tierärztlichen Dienstes nicht erzielt werden , da die
Gehalte bis jetzt der Inanspruchnahme entsprechend
geregelt sind , bei vermehrter Inanspruchnahme also
auch höhere Gehalte bezahlt werden müssen. In fi¬
nanzieller Beziehung wird ausgeführt , daß die Ent¬
wicklung darauf hindränge , mit der Zeit vollbeschäf¬
tigte und demnach vollbesoldete Oberamtsärzte mrH
Oberamtstierärzte anzustellen , daß dies aber bei
je 84 Stellen eine kaum erträgliche finanzielle Be¬
lastung bedeuten würde.

Die K a m e r a l ä m t e r.
Es ist eine Konzentration in der Arm¬

ier e i n t e ilu n g d . h . eine Aushebung klei¬
nerer Aemter und deren Anschluß an benach¬
barte Bezirke vorgesehen . Für die Auswahl der
zur Aufhebung in Betracht kommenden Aemter , die
Sache, der Orgauisationsgewalt der Krone ist , wer¬
den folgende Gesichtspunkte maßgebend fein : a vor
allem die Gewinnung günstiger Verkehrsverhältnisse
und die Berücksichtigung bestehender Verkehrsbezieh¬
ungen zwischen den beteiligten Bezirken , daneben
Rücksichtnahme ans den Bevölkerungscharakter und
auf tunlichste Uebereinstimmung der wirtschaftlichen
Verhältnisse ; b ) tunlichste Vermeidung der Zusam¬
menlegung weiträumiger Bezirke, deren Bereisung
schwierig ist, im Interesse der Vereinfachung des
Dienstbetriebs , ferner möglichste Vermeidung der Zu¬
sammenlegung allzugroßer Geschäftsgebiete in sol¬
chen Dienstzweigen , die eine öfter wiederkehrende
Tätigkeit an Ort und Stelle erfordern : c ) Rück¬
sichtnahme. auf die Verhältnisse hinsichtlich der vor¬
handenen Amtsgebäude . Unter Beachtung dieser Ge¬
sichtspunkte ist eine Anzahl von Kameralämtern,
insgesamt 21, für die Vergrößerung ihrer Be¬
zirke durch An gliedern ug benachbarter Bezirke,
sowie eine ebenso große Anzahl von Kameralämtern
zur A u f lö s u n g ins Auge gefaßt worden . Auf die¬
ser Grundlage war auch die Berechnung der Erspar¬
nisse und die Schätzung der mutmaßlichen Kosten
vorzunehmen , wobei insbesondere auch die Gebäude¬
frage eingehend erörtert wurde . Dabei hat sich er¬
geben , daß für den FaK der Vergrößerung von
21 Kameralämtern die Möglichkeit der Ersparung an
Personalkosten und sachlichem Aufwand im Betrag
von rund 160 000 Mark jährlich vorhanden ist , wo
bei der mutmaßliche Mehraufwand an Diäten und
Reisekosten infolge Vergrößerung der Bezirke abge¬
rechnet ist . Die Gebändefrag ? hat ernstliche Schwie¬
rigkeiten nicht bereitet . Der einmalige Aufwand für



die Verlegung der Aeinter und den Umzug der
Beamten würde sich etwa aus > 5 ouo Mark be
laufen.

Die F o r st bezirk e.

Für die Orgauisati o u d e s Bezirksdie n
st es der Forst Verwaltung hat sich der Ge¬
danke nahegelegt , in gleicher Weise wie bei den Kame-
ralämtern kleine nicht recht lebensfähige Forstbezirte
durch Verschmelzung mit den Nachbarbezirken aufzu
lösen . Der nachdrücklichen Verfolgung dieses Ge
dankens stehen indessen Schwierigkeiten entgegen-
teils lokaler Art , da der Staatswald und der Kör¬
perschaftswaldbesitz sich nicht gleichmäßig über das
Land verteilen und da die Zuteilung eines an sich
aufhebnngsreifen Bezirks an den Nachbarbezirk da
und dort an der räumlichen Abgelegenheit scheitert,
teils wird geltend gemacht , daß die Nachhaltigkeit
des Betriebs unter zu großer Ausdehnung der Be^
zirke leide und damit die Vergrößerung der Bezirke
unmittelbar mit einem Nachteil für den Holzer
trag verbunden sei . Diese Verhältnisse begründen
ein vorsichtiges Vorgehen aus dem bezeichnten Weg,,
mit sorgfältiger Abwägung des Für und Wider in
jedem einzelnen Fall : immerhin wird es tunlich
sein , ohne Schädigung der Staatskasse und »nt mög¬
lichster Rücksichtnahme auf die vorhandenen Lckellen-
anwärter , eine kleinere Anzahl von Forstbezirken
einznschmelzen . In dem Etatsentwnrf für 1611 12
ist damit der Anfang gemacht worden , insofern in
jedem Jahr die Aufhebung eines Forstamts vorge
sehen ist . Dadurch ergibt sich je eine Ersparnis von
rund 5000 Mark . Da die Begehung des vorerwähn
ten Wegs nicht durchaus einwandfrei ist , so war
die Vereinfachung des Forstdienstes und die Erzie¬
lung von Ersparnissen noch auf einem andern Weg
zu suchen . Ein solcher fand sich in dem durch die
Personalverhältnisse des äußeren Dienstes ausrei
chend begründeten Vorschlag , in der neuen Gehalts¬
ordnung die Oberförster in 2 Gruppen , 1 00 „ Forst¬
meister " mit den Gehalten der Bezirksbeamten und
49 „ Oberförster " mit Gehalten zu scheiden , die eine
Stufe unter den Gehalten der Bezirksbeamten begin¬
nen und die 2 obersten Stufen derselben nicht er¬
reichen . Ferner hat eine nähere Untersuchung nach¬
gewiesen , daß eine Zahl von 25 Forstamtmännsrn
ausreicht , wonach 12 Aorstamtmannsstellen aufge¬
hoben werden können . Die 3 Maßnahmen zusam¬
men ergeben eine Ersparnis von rund 58 000 Mk.
jährlich im äußeren Dienst.

Tagespolitik.
Die Worte des Kriegsministers v . Heeringen im

deutschen Reichstage über die F remd e n legi v n
Frankreichs haben einige Pariser Blätter verstimmt.
Der Temps meint , so vorsichtig und maßvoll die
ministeriellen Ausführungen auch in der Form wa¬
ren , so müßten sie doch Unzufriedenheit in Frank¬
reich Hervorrufen . Ein anderes Pariser Organ be¬
hauptet sogar , der preußische Kriegsministcr habe
die Waffenehre der französischen Armee angegrif¬
fen , indem er Verleumdungen gegen diese zustimmte
- Lelbstverständlich hat sich der Minister eine der¬
artige Taktlosigkeit nicht zuschulden kommen lassen.
Wenn er die aller Welt bekannten Schäden in der
Fremdenlegion , auf die aus der Mitte des Hauses

hingewiesen worden war , als bestehend zugab , so
konnte er eben garnicht anders handeln : der Ger
such einer Ableugnung der offenbaren Mißstände
hätte ihn dem Verdachte vollster Ahnungslosigkeit
ausgeliefert . Die Bekundung von Tatsachen hat
nichts Verletzendes.

Earl Peters hat lange geschwiegen . Jetzt ergreift
er im „ Tag " von neuem das Wort , um den Deut
scheu eine Strafpredigt zu halten , die lei¬
der nur zu berechtigt ist . Er sagt : „ In den denk
sehen Zeitungen der letzten Monare füllt mir ein
gewisses Prahlen mit unserer Weltstelluug auf . Wie
wir es gar so herrlich weit gebracht haben ! Das
energische Eintreten des Reiches in der bosnischen
Frage hat das deutsche Selbstvertrauen mit Recht
emporsteigen lassen , wie jede kräftige Führung von
oben dies bewirkt . Auch war die deutsche Politik im
nahen Osten ohne Frage geschickt und erfolgreich.
Aber ich vermag doch nirgends zu erkennen , daß nn
sere Diplomatie irgendwo ans der ganzen Erde un
seren , Volke reale , greifbare Erfolge erzielt hätte:
Gebietserweiterungen , Konzessionen großen Stils
oder ähnliches . Die südafrikanische Krisis ist schein¬
bar nicht ausgenntzt morden . Wir haben unsere
„ freundliche Neutralität " an Großbritannien ver¬
schenkt, ivo es hoch nicht schwer wirr , sei es in
Sansibar , sei es an der Walfischbncht , eine kleine
Konzession für diese Haltung zu erlangen . In Marokko
hat das Reich jahrelang die Welt in Atem gehalten:
und nicht einmal ein Hafen oder eine .Kohlenstation
ist für uns abgefallen . Persien wurde zwischen Ruß
land und Großbritannien anfgeteilt . Auf deutsche
Wünsche und Interessen scheint nicht mehr Rücksicht
genommen zu sein wie in Marokko oder in Südafrika.
Immer noch ist dieses mächtig anwachsende Volks¬
tum in Mitteleuropa ohne ein nationalorganisiertes
Auswanderungswesen , und noch besteht die Ge¬
fahr , daß irgendeine große internationale Wirt-
schcOtskwastrophe Millionen unserer Lendsl ute b ot
los inachen und dadurch zu revolutionären Krisen
im Innern führen muß . Bon einer weitsichtigen
schöpferischen Politik ist nirgends auch nur eine Spur
wahrznnehmen . Auch im Ausland verspürt der
Reicbsbürger nur selten einmal etwas von dem
stolzen Schlitz seiner Interessen , wie ihn Briten und
Amerikaner gewöhnt sind . „ Civis Romanus sum !"
Ach , die deutschen Botschafter und Konsuln sind nur
ausnahmsweise von solchem Geist erfüllt . „ Ja , sol¬
len wir denn Ihrethalben einen Krieg mit England
führen ?" rief mir Herr Legativnsrat Hellwig 1894
im Auswärtigen Amt in Berlin zu , als ich einen
Privatbesitz am Tana anmeldete , dm- unter den Schutz
einer Klausel des Sansibar Vertrages vom l . Juli
1890 fiel . Ich habe diesen Landbesitz infolgedes¬
sen verloren . „ Sollten wir denn Ihretwegen Krieg
mit Frankreich führen ?" fragte der Gesandte in
Marokko den Vertreter einer bekannten deutschen
Firma , der ihn auf die Verletzung eines deutschen
Rechts durch die französische Republik aufmerksam
machte . „ Ja , wir haben so viele Interessen in der
Türkei , di ? wir durch die Betonung Ihrer Rechte
in Kleinasien bei der Pforte nicht in Gefahr bringen
können "

, bemerkte der deutsche Botschafter in Kon¬
stantinopel zu dem Vertreter eines meiner Bekann¬
ten . „ Civis Romanus sum .

" Solche Anschauungen,
wie sie in den angeführten naiven Aeußerungen

hervortreten , lassen kein nativnalstolzes Gefühl in
Reichsangehörigen entstehen ! Diese freie Angst vor
einem Krieg , vor dem doch die Gegenpartei minde¬
stens dieselbe Scheu empfindet ! Um jede Streich-
yolzdose muß ein großes Volk zur Not Krieg füh¬
ren wollen , wenn ein nationales Recht und damit
das eigene Ansehen in Frage kommt ; und wenn
die Furcht vor den deutschen Waffen so gering wäre,
daß jede diplomatische Aktion zum Dreinschlagen
bewegen könnte , so stände es gar schlimm um unsere
Sicherheit . So ist es auch absolut garnicht . Nur ha¬
ben unsere Diplomaten , deren Karriere durch irgend
einen Zwischenfall gefährdet iverden kann , im all¬
gemeinen nicht die Nerven , welche andere besitzen.
Lv gewährt denn auch im großen und ganzen die
deutsche Diaspora auf der ganzen Erde noch im¬
mer bis zu einem hohen Grade denselben traurigen
Charakter , wie vor einem halben Jahrhundert , trotz
aller großen Reden und Phrasen . Noch immer ist das
zentrifugale Moment vorwiegend . Noch immer stre¬
ben Kinder von Deutschen in der Fremde , ihre Ab¬
stammung so gründlich wie nur möglich zu ver¬
wischen . Noch immer „ bekennt " sich niemand znm
Deutschtum , der nicht dazu gezwungen ist . Noch nie¬
mals habe ich es erlebt , daß ein Ausländer seine
Stellung zu verbessern glaubte , wenn er sich als
Deutscher „ anfspielte "

. Selbst wenn deutsche Eltern
in England darauf drängen , weigern sich ihre Kin¬
der , Deutsch auch nur zu lernen . Redet man sie
in ihrer Muttersprache an , so antworten sie auf
englisch . Wer hätte ein solches Schauspiel je bei
Engländern oder Franzosen , Italienern oder Portu¬
giesen erlebt / Auch begegnet es mir in London im¬
mer wieder , daß Deutsche , die ein , zwei Jahre „drü¬
ben " sind , rot werden , wenn ich sie gleich deutsch
anrede , und sich weigern , es zu verstehen . Und man
glaube nicht etwa , daß diese Elemente unseres Vol¬
kes , die ins Ausland gehen , nun etwa die schlech¬
teren seien . Bis zu einem hohen Grade ist doch
das ganze Volk auch in der Heimat so . Die deut¬
schen Auswanderer setzen nur fort , was ihnen an¬
geboren ist , und die Leute , die zurückgeblieben sind,
haben nicht die geringste Veranlassung , über jene die
Nase zu rümpfen.

Dem Könige Ferdinand von Bulga-
r ie n , der am Sonntag in Koburg und am Grabe
seiner Eltern seinen 50 . Geburtstag verlebte , schreibt
die Nordd . Allg . Ztg . als Gebnrtstagswunsch : Nahe¬
zu die Hälfte dieser 50 Jahre hat König Ferdinand
an der Spitze des bulgarischen Volkes gestanden und
sein Wirken der Festigung der inneren und äußeren
politischen Behältnisse des jungen Staalswefensj
dessen wirtschaftlicher Entwicklung und kultureller
Hebung geweiht . Der Herrscher hat eine schwierige
Aufgabe unter mancherlei Hemmnissen gelöst , die in
der Erringung der völligen Unabhängigkeit Bulga¬
riens und seiner Erhebung zum Königtume gipfelte.
- - Vergegenwärtigt man sich die geschichtlichen Er¬
eignisse seit > 887 in und um Bulgarien , so Wirt?
man dem Oberhaupt der jungen Monarchie südlich
der Donau bedeutende Herrschergäben znsprechew.
Vom Standpunkt der allgemeinen europäischen In¬
teressen ist mit Genugtuung zu begrüßen , daß die
Erfolge , die sich für Bulgarien an die Regierungs¬
zeit König Ferdinands knüpfen , nicht das Opfer-
schwerer Erschütterungen des Friedens gefordert ha¬
ben . Mit kluger Mäßigung hat König Ferdinand auf

Welche von beiden?
Novelle von Adolf Stern.

(Fortsetzung .) Nachdruck verboten.
Der Gelehrte sah düster vor sich nieder und empfand

es fast als eine Demütigung, daß Klara, ivie sie heiter
resigniert vor ihm stcmd , Regungen erriet und nachfühlte,
die er sich eben nur vergeben hatte, weil er sie zum letzten
Male gefühlt haben wollte. Er hob langsam seine Augen
wieder zu denen Klaras auf und sagte , hastiger als er seit¬
her gesprochen hatte, denn die Gesellschaft kam heran : „ Ich
habe mich Ihrem Entschluß zu fügen , Fräulein , den Sie
selbst als den letzten , wohlerwogenen betrachten . Ich kann
Ihnen nur wünschen, daß Sie all den Frieden und wenigstens
einen Teil der Befriedigung finden , den Sie in der geist¬
lichen Schwesterschan , im Opfer Ihres eigenen Lebens für
die Zwecke der Kirche hoffen . Ich danke Jbnen noch be¬
sonders, daß Sie mich eben empfinden ließen , Ihre Erkennt¬
nis einer jener Frühlingswallungen , die vom Reiseleben
einmal unzertrennlich scheinen , habe keinen Einstuß auf Ihre
Entscheidung gehabt . Als ich Ihnen meine Hand antrug,
war es nicht meine Meinung , daß ich um jeden Preis ver¬
heiratet aus Rom heimkeßren müsse . An Ihre junge Freun¬din ernstlich zu denken, verbietet mir neben der Gewißheit,
daß ich ihr nicht sein und werden könnte, was solch liebliches
Weltkinv von einem Manne fordert, der einfache Umstand,
daß ich nie und nirgends Gelegenheit haben würde, in ihre
Seele hineinzusehen und daß man sich mit fünfunddreißig
Jahren nicht mehr aut eine unbesiegbare Leidenschaft be¬
rufen darf .

"
Klara Addenhofen wollte ihm offenbar noch etwas er¬

widern, aber schon betraten Frau v . Erpel und Frau von
Herbert die Stufen unter ihr und die Stimme des Generals

tönte von fernher : „ Nun die Luft rein ist , soll uns der Herr
Doktor die Herrlichkeit hier gründlich zeigen und erläutern ! "

Friedrich Gerland fühlte, daß er sein leidenschaftliches
Verlangen, mit sich allein zu sein , überwinden müsse und
zwang sich zu einer leichten Verbeugung und den Worten:
„ Ich stehe , wie ich in Rom versprach , den Herrschaften
völlig zu Diensten .

" Er wandte sich zum Sakristan und
stellte ihm eine Belohnung dafür in Aussicht , daß er die
kleine deutsche Gesellschaft sich selbst überlasse , wozu der
Kirchendiener um so mehr bereit war , als er sein Augenmerk
auf die Fortschaffung der prachtvollen Teppiche , der hoch¬
stämmigen Palmen und Blattpflanzen richten mußte, die bei
der vornehmen Trauung den Altarplatz geziert hatten . Und
eben wollte der Gelehrte seine Landsleute einladen , die
Schwelle der Kirche zu überschreiten , als er plötzlich die
Stimme eines etwa dreizehnjährigen starken Burschen in der
Tracht der Campagnolen fragen hörte:

» Ist Federigo Gerland hier — ein Deutscher — ein
Signor Professors? "

^
Dabei hob der bräunliche Bursche einen Brief ziemlich

großen Formats , über dessen sandbestreute Aufschrift die
Mittagssonne wunderlich flimmerte . Betroffen hörte Doktor
Gerland sich dergestalt angerufen, aber trat sofort zu dem
unerwarteten Boten hin und sagte : „ Mein Name ist Ger¬
land — Federigo Gerland . Wer gab Dir den Brief für
mich ? " „Ter Maler von der Vigne Breschini," entgegnete
der Bursche . „Ich sollte den Herrn bei Tre Fontane oder
auf dem Wege hierher finden !" Der Gelehrte vernahm die
Auskunft nicht minder erstaunt, er begriff nicht, daß man
ihn hier gesucht und gefunden habe , doch besann er sich zur
rechten Zeit , daß er ja gestern bei Taddeo, dem Eseltreiber,
von feinem Ausflug nach der Abtei zu den drei Brunnen
gesprochen und nach einem Maultier gefragt habe . Er
nahm den Brief, öffnete ihn rasch und indem er über die

Zeilen hinblickte, ging ein Zug der Spannung und ein
Strahl freudiger Ueberraschung flüchtig über sein Gesicht.
Frank Holters meldete ihm in dem Briefe kurz , daß er bei
seinen Streifereien in der Campagna , keine Stunde hinter
Tre Fontane , in einem mittelalterlichen Turm der Savelli
das beiliegend abgebildete , wohlerhalkene Wappen aufgefunden
habe , von dem er glaube, daß es Doktor Gerland inter¬
essieren werde . Ter Briesschreiber fügte eine Auskunft über
den Weg von der Abtei zu dem besagten Turme hinzu und
schloß mit der Bemerkung , daß er cs den: Gelehrten über¬
lassen müsse, den Boten zu belohnen.

Doktor Gerland reichte dem Burschen ein Silberstück,
das dieser mit frohem Schreck in Empfang nahm , um sich
in der folgenden Minute noch einen Saldo als Zugabe zu
erbitten. Der Gelehrte hatte in dem von Frank Holters
aufgefundenen und flüchtig kopierten Wappen sofort dasjenige
Kaiser Heinrichs des Siebenten erkannt und war bereits
entschlossen, den Ruinenturm , in dem sich dasselbe befinden
sollte , noch diesen Nachmittag aufzusuchen , sobald er sich
von der Gesellschaft getrennt haben würde. Er wandte sich
zu den seiner harrenden Landsleuten zurück, bat um Ent¬
schuldigung und erläuterte dem General, daß er soeben eine
Mitteilung über eine kleine Entdeckung erhalten habe , die
seine wissenschaftliche Teilnahme in Anspruch nehme . „Nichts
von Wichtigkeit !" setzte er lächelnd hinzu . Den Namen
Frank Holters nannte er dabei nicht — vielleicht aus Zu¬
fall, vielleicht weil er sich des Gesprächs von vornhin in der
ländlichen Weinwirtschaft erinnerte und jetzt wahrscheinlich
kein Verlangen mehr hegte, mit Fräulein Addenhofen und
Fräulein v . Herbert gemeinsam einen Ausflug zur Vigne
Breschini zu unternehmen.

(Fortsetzung folgt.)



die erregten nationalen Leidenschaften mehrfach be
schwichtigend eingewirkt nnd ernste Verwickelungen
verhütet . Unter den Segnungen der inneren Ord
nnng und einer durch die Pflege guter Beziehungen
zu den Nachbarstaaten gesicherten internationalen
Stellung wird das bulgarische Volk zu steigernder
Wohlfahrt forlschreiten und als Element des Frie¬
dens di ? Sympathien des ganzen Europa genießen.

Landesnachrichtrn.
Zlkkanstaig 28 . Februar.

Anläßlich des Geburtsfestes Seiner Majestät
des Königs ist im Bereich der Post- und Telegra¬
phenverwaltung in Anerkennung langjähriger treuer
Dienste und guten Verhaltens unter Aushändigung
einer Anerkennungsurkunde n . a . eine Belohnung
verwilligt worden : der Landpostbötin Auguste
Glanner in Freu den stad t 40 Mark.

* Die Maul - und Klauenseuche ist weiter aus-
gebrochen in Rommelshausen , OA . Cannstatt;
Neuenstadt a . Kocher , OA . Neckarsulm ; Hemmingen,
OA . Leonberg ; Altbnlach, OA . Calw ; Alten¬
riet , OA . Nürtingen : Schrozheim , OA . Ellwangen,
und in Goldburghausen , OA . Neresheim.

n . Ebhausen , 27 . Febr . Gestern nachmittag
wurde durch die verschiedenen hiesigen Vereine : Mili¬
tärverein , Veleranenverein , Gesangverein , Sänger¬
bund und Turnverein eine gemeinschaftliche Feier

! des Geburtsfestes S . M . des Königs in , Waldhorn¬
saal veranstaltet . Nachdem der Vorstand des Militär
Vereins , Joh . Braun , in einer Anrede die zahlreichen

! Besucher begrüßt hatte , trugeu die Lehrer Steinle
und Biermann ein Klavierstück zu 4 Händen vor . .

> Abwechselnd sangen die Pelden Männerchöre mau-
, ches schöne Lied . Pfarrer Wall brachte den Toast aus

S . M . den König ans , Oberlehrer Steinle den Toast
auf I . M . die Königin.

- Nagold , 20 . Febr . Königs Geburtstag wurde
l hier in üblicher Weise gefeiert . Beim Festgottesdienst
! in der Stadlkirche hielt Dekan Pfleiderer die Fest-

Predigt : beim Festakt im Seminar sprach Seminar-
? oberlehrer Mack über alpine Gletscher, während der
; Seminarchor die Feier mit passenden Liedervorträ¬

gen verschönte. Um I Uhr begann das Festessen
im Hotel zur Post , an welchem sich etwa 50 Per¬
sonen beteiligt haben . Festredner waren Oberamt¬
mann Kommerell , Seminarrektor Dieterle und Land¬
tagsabgeordneter Schaible , deren Toaste dem König,
der Königin und den für 20- bezw . 25jährige Dienst¬
zeit dekorierten Feuerwehrleuten galten . Während
des Essens konzertierte,die Stadtkapelle . - Es dürfte
wohl weitere Kreise interessieren , daß bei dem in
etwa l 4 Tagen stattfindenden Seminarkonzert der
bekannte K o n z e r t s ä n g e r Saurier aus Lud¬
wigsburg zum letzten Mal öffentlich anftreten wird.
Wie wir hören , ist eine Ehrung für den beliebten.
Sänger geplant . - Idylle: Vor einigen Tagen
konnten die Passanten in der Freudenstädterstraße
ein liebliches Bild sehen . Heizer Müller vom Be¬
zirkskrankenhaus , der allabendlich die Insassen der
Anstalt durch seine schönen klangvollen Pistonlieder
in den Schlummer bläst , trug einen alten Mann , der
vor einem halben Jahr fast gelähmt ins Kranken¬
haus kam , von dort zuin Stadtbahnhvf . Der Kranke
hatte seine Arme um den Hals seines Trägers ge¬
schlungen, der ihn so wie ein kleines Kind die
ziemlich lange Strecke trug .

'

st Herrenbcrg , 27 . Febr . In der Wanderarbeits¬
stätte wurde ein junger Taglöhner angehalten und
verhaftet , als er ein Fahrrad verkaufen wollte . Das
Rad ist zweifellos gestohlen.

sj Calw , 27 . Febr . Am Samstag vormittag
stürzten große Felsblöcke auf die Gleise des hie¬
sigen Bahnhofs herab und hemmten den Verkehr.
Nur das Hauptgleis blieb frei nnd unbeschädigt,
während der Schaden an den übrigen Gleisanlagen
ziemlich beträchtlich ist . Personen wurden nicht ver¬
letzt.

! ! Dußlingen , OA . Tübingen , 2 c . Febr . In
Nehren bei Dußlingen wollte der Bauer Kärcher
bei dein heftigen Sturm einen fehlenden Dachziegel
nachstecken. Hiebei stürzte die Laterne in das Stroh
und es entstand ein Brand , dem Haus , Scheuer,
Stall und Schopf zum Opfer fielen . Nur die Pferde
und das Vieh sind gerettet worden . Der Abgebrannte
ist nicht gut und seine bei ihm wohnende Mutter
gar nicht versichert . .

ss Ebingen , 27 . Febr . (Ein schreckliches 44 n
glück - Nachdem das Fuhrwerk der Firma C . Merz
beim „Bären " in Tailfingen spät abends von
Thannheim zurückgekehrt war und die von der dor¬
tigen Filiale mitgebrachten Waren unter Dach ge¬
bracht worden waren , arbeiteten die beiden ältesten
Söhne Otto und Reinhold Merz noch auf dem Kon¬
tor , das durch eine Wand von der Scheuer getrennt
ist , in der sich der Elektromotor für den Betrieb
der Weberei befindet . Gegen dreiviertel neun Uhr
ertönte plötzlich ein heftiger Knall , nach dem
sofort Flammen au s dem Gebäude schlu¬

gen . Das Feuer breitete sich auf das ganze An¬
wesen und die Häuser des Trikotwebers Konrad
Lehrer und Jakob Conzelmann aus , die binnen kur¬
zer Zeit trotz der angestrengten Tätigkeit der Feuer¬
wehr in Asche gelegt wurden . Durch die Gewalt
der Explosion wurde die Wand zwischen der Scheuer
und dem Merz 'fchen Kontor eingedrückt, die beiden
Söhne des Merz zu Boden geschleudert und der
jüngere von dem einstürzenden Mauerwerk ver¬
schüttet. Sein Bruder versuchte vergeblich, ihn zu
befreien u . mußte schließlich , mit schrecklichen Brand
wunden bedeckt sich zurückziehen. Der Verschick
tete verbrannte. Gestern morgen konnte der
Körper des Toten , jedoch ohne Kopf , ausgegraben
werden , nnd erst nachmittag gegen vier Uhr
würde auch der Kopf aufgesunden . Sämtliche Abge¬
brannte sind versichert. Durch das Unglück sind zahl
reiche Arbeiter pnd Arbeiterinnen brotlos gewor¬
den . Ueber die Ursache der Explosion hat man bis
jetzt noch keine Anhaltspunkte.

st Ebingen, 27 . Febr. Am Samstag mittag wurde
die 26 . Landesverbandsausstellung der Geflügel und
Vogelschutzvereine Württembergs eröffnet.

st Tuttlingen , 27 . Febr. Die Donau ist infolge
der raschen Schneeschmelze nnd des Unwetters der
letzten Tage an verfchiedenen Stellen über ihre Ufer
getreten.

st Stuttgart , 27 . Febr. Ende vorigen Jahres
ist in mehreren Gegenden Deutschlands angeregt
worden , ein O b st w e i n g e s e tz zu schaffen . Zu die¬
ser Angelegenheit hat der Ausschuß des Verbandes
Süddeutscher selbständiger Küfermeister in seiner letz
len in Stuttgart abgehaltenen Sitzung Stellung ge¬
nommen und sich entschieden gegen ein Obstwein-
Reichsgesetz ausgesprochen . Es wurde in der Begrün¬
dung ansgeführt , daß , wenn hier wirklich ein Obst¬
weingesetz geschaffen werden sollte , die württem-
bergischen Verhältnisse weitestgehende Berücksich¬
tigung finden müßten , da die Verhältnisse in der
Produktion nnd im Verbrauch unseres Apfelweins
oder sogenannten „Mostes"

, mit denen in anderen
Teilen Deutschlands nicht verglichen werden kön¬
nen . Der Most ist für die württembergische , speziell
für die in mittleren und kleinen Verhältnissen le¬
bende Bevölkerung ein Bolksgetränk im wahrsten
Sinne des Wortes , welches je nach Wunsch der
Konsumenten so verschieden lich zubsreitet wird , daß
hier ein Gesetz , welches g äse Bestimmungen für
das ganze Reich vorschreibt, >: .unöglich bei uns dnrch-
geführt werden könnte. G . gen etwaige Mißbräuche
in der Herstellung genügte bisher das Nahrnngsmit-
telgesetz vollkommen und dies dürfte auch für die
Zukunft der Fallsein . Der Ausschuß des Verbandes
Süddeutscher selbständiger Küfermeister nahm eine
entsprechende Resolution an und wird diese den
maßgebenden Behörden unterbreiten.

st Stuttgart , 27 . Febr. Wie aus Cap Martin
berichtet wird , hat der König sein Geburtssest in
bestem Wohlsein verlebt und ist an diesem Tage nicht
nur aus allen Teilen und Kreisen der Heimat , son¬
dern auch von auswärts , insbesondere von den zur
Zeit in der Riviera sich aufhaltenden Württem-
bergern durch überaus zahlreiche Glückwünsche er¬
freut worden . Die Rückkehr des Königs ist für den
4 . März in Aussicht genommen ; kurz vorher wird
auch die Königin ans Neuwied wieder hier eintreffen.

st Plochingen, 27 . Febr . Im Hochwasser des
Neckars ist seit vergangener Nacht ein Stillstand
und seit heute früh ein kleiner aber anhaltender
Rückgang zu verzeichnen, sodaß nunmehr ein all¬
gemeiner Austritt nicht mehr zu befürchten steht.

st Schwaigern, OA . Brackenheim , 27 . Febr. Ge¬
stern abend brach auf dem Heuboden des Gasthauses
zum „Löwen" auf bis jetzt unaufgeklärte Weise Feuer' ans , bas sich bei dein herrschenden Sturm rasch
auf die Nachbargebäude ausbreitete und 4 Wohn¬
häuser nnd 3 Scheunen einäscherte. Die
Feuerwehren von hier und von Stetten a . H . wa¬
ren dem rasenden Element gegenüber machtlos . 6
Familien haben ihre ganze Habe verloren . Der
Schaden soll jedoch durch Versicherung gedeckt sein.
Das Vieh konnte gerettet werden . Der große Tele¬
phonständer ans der Wirtschaft zum Löwen wurde
gleichfalls mit dein Hause zerstört , wodurch die Tele¬
phonverbindung zwischen Stuttgart und Frankfurt
längere Zeit unterbrochen wurde . Der Schloßkap¬
lan Schonven , der beim Spritzen auf dem Dache
zuweit hinausgetreten war , stürzte in die Tiefe,
fiel jedoch zufällig auf einen vorübergehenden Knecht
nnd trug nur geringe Verletzungen davon . Brand
stiftnng wird verimtteb

Aus dem Reiche.
st Dietlingen ; bei Pforzheim, 27 . Febr. Hier

brannte gestern das Wohnhaus des Mechanikers Jak.
Bischof sowie die Scheuer des Goldarbeiters Chr.
Brohammer nnd des Landwirts Chr . Löffler ab.

st Dünkirchen , 27 . Febr. An Bord des deut¬
schen Frachtdampfers Cordoba , der gestern hier ein-

getrvffen ist, wurde heute vormittag der 37 Jahre
alte deutsche Mechaniker WilhZm Schutt , der sich in
Montevideo eingeschifft hatte , im Closettraum er¬
mordet aufge 'funden . ;

Ausländisches.
st Parks, 27 . Febr . Das Kabinett hat seine

Entlassung gegeben.
st Belgrad, 27 . Febr. Der Kriegsminister Oberst

Gajkowitsch ist heute nachmittag endgiltig zurück¬
getreten.

I ! Narwa , 27 . Febr. Von den 500 Fischern , die
sich auf einer Eisscholle befanden , die sich bei der
Insel Lewensari losgelöst hat , befinden sich etwa
200 Gerettete auf der Insel Seiskär.

Die Pest in China.
st Berlin , 27 . Febr. Das kaiserliche Gouverne¬

ment in Kiautschou meldet aus Tsingtau , daß unser
Schutzgebiet dank der strengen Durchführung der
Schutzmaßregeln bisher seuchenfrei geblieben ist.

st Peking, 27 . Febr. Es kommen täglich etwa
200 Todesfälle an Pest in der Mandschurei
vor , aber die Zahl -der Todesfälle nimmt
weiter ab.

8 Die Pilgerfahrt einer Braut . Die Braut des.
jungen englischen Forschers Leutnant Boyd Alexan¬
der , der im Mai des vergangenen Jahres auf sei¬
ner Expedition durch den dunklen Erdteil in der Nähe
des Tschadsees von Eingeborenen ermordet wurde,
hat nun ihren Vorsatz ausgeführt : sie hat die Stätte
besucht , an der der Mann , der dereinst ihr Gatte
werden sollte , als ein Märtyrer der Wissenschaft
und ein Opfer seiner Kühnheit fiel . Miß Olive
Mac Leed hat die traurige Fahrt ohne Begleitung
eines Weißen gewagt : mit einem Gefolge von schwar¬
zen Trägern unternahmen sie von der Küste Nigerias
aus den Vormarsch in die Wildnis Mittelafrikas,
wo in Malfoni die beiden Brüder Alexander ihre
letzte Ruhestätte gefunden haben . Denn auch der
ältere Bruder des Leutnants Boyd Alexander hat
auf "einer Expedition in der gleichen Region seinen
Tod gefunden . Die kühne junge Dame war durch
keine Bedenken abznhalten gewesen, ihr verwege¬
nes Vorhaben ausznführen , das ihr als eine letzte
Pflicht gegen den verstorbenen Bräutigam erschien:
im August vorigen Jahres hat sie die Abreise von
England angetreten , nnd sechs Monate später die
Stätte erreicht , wo Boyd Alexander im Herzen des
dunklen Weltteils seine letzte Ruhestätte gefunden hat.

8 Der berühmteste Lebensretter Frankreichs . Bor
einigen Tagen starb , wie man der Frks . Ztg . mit¬
teilt , in Marseille im Alter von 70 Jahren „Le
Premier Sanveteur de France "

, Edouard Chaix.
Das ganze Leben dieses Mannes war sozusagen ein
Beispiel von mutiger Aufopferung für seine Mitmen¬
schen und verdient daher einer breiteren Oeffent-
lichkeit bekannt zu werden : Schon im Alter von zehn
Jahren rettete Chaix mit Hilfe seines Bruders zwei
Mädchen von dem Tode des Ertrinkens . Mit l3
Jahren gelang es ihm , wieder im Verein mir sei¬
nem Bruder , ein schweres Unglück im Marseiller
Hafen zu verhüten . Ein Schiff , das u . a . eine La¬
dung Pulver an Bord hatte , geriet in Brand . Wäh¬
rend die meisten Leute sich in Sicherheit brachten
oder nach der Feuerwehr riefen , stiegen die beiden
Jungen an Bord und setzten die Pump ? : n Bewegung.
Um dem Feuer besser beikommen zu könuen, ließ
sich Edouard an einem Seil durch das Mannloch
in die unteren Räume hinab , mit der Abmachung,
daß ihn der Bruder auf seinen Ruf sofort wieder
heraufzöge . Als der an der Pumpe Gebliebene einige
Zeit nichts von unten hörte und ans seine Rufe
keine Antwort erhielt , zog er den Hinabgestiegenen
wieder herauf . Er war bewußtlos , seine Haare wa¬
ren versengt , die Kleider angebrannt . Aber er hatte
das Schiff gerettet , ein furchtbares Unglück verhü¬
tet . Die Kraft hatte ihn erst verlassen , als er dem
Spritzrohr der Pumpe schon einen günstigen Platz
gegeben, sodaß der Feuerherd überschwemmt wurde.

-Chaix konnte wieder ins Leben zurückgerufen werden
zum Heil für seine Mitmenschen , denn es gelang

ihm , nicht weniger als 53 Menschen durch 24 ver¬
schiedene Heldentaten vor dem Tod zu bewahren.
An Auszeichnungen erhielt er außer dem Kreuz der
Ehrenlegion 43 Medaillen , zuletzt im Jahre 4888
die goldene Medaille erster Klasse.

Handel nnd Berkehr.
* Unterjesingen, 25 . Februar . Holzpreise. Bei dm

in den letzten Tagen im Gemkindewald stattgefundenenHolz¬
verkäufen wurden folgende Preise erlöst . Für 4 Raummeter
buch. Scheiter bis zu 45 M . , dto . Prügel bis 12 M . , Eichen:
Prügel 1 Rmtr . 10 M . , Forchen : Prügel bis zu 7 M . Für
100 buchene Wellen bis zu 30 M . Für 100 eschene Wellen
bis zu 20 M . Für 100 forchene Wellen Durchforstung
wurde bis zu 20 M . erlöst.

Nrrmckisortlicher Redakteur : 8. Sank. Wevstetg.
Truck u . Br,lag der W. Rkker'schen Buchdruckerei, ?. Lauk, Altensteig.
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Gimmersseld.

Dieses vorzüglicheNähr - «nd Haus¬
mittel für Erwachsene und Kinder

ist zur Zeit

ausnahmsweise
sehr billig!

Per Pfund Mt . 1 .—, 1 .30, 1 .30,
2 .—, 2 .40

Holländische Linknss
in Dose« L Vr , ^ s Pfund

zu 70, 85, 1.25, 1,50
empfiehlt von frisch eingetroffenen
Sendungen

Chr» . Burgharr» jr.

« lt.Nft.ig

Donnerstag den S . März
nachmittags 8 Uhr , wird gegen
bare Bezahlung versteigert:

etwa SS Zentner He«
« nd Vehmd

etwa SV Garbe « Roggen
Zusammenkunft beim . Rathaus.

Gerichtsvollziehersteüe.
Neuenbürg.

Ein tüchtiges, nicht zu junges

Mädchen
in Küche und Haushaltung gut be¬
wandert , sucht auf 1 April

Frau Buchdruckereibes . Meeh.
Nähere Auskunft erteilt auch die

Erpedition dieses Blattes.

Dungslch
Gesrretzt

wird nach Auswärts ein selbständiges

! Mädchen
^(sein gemahl . mit Kuß denat. Steinsah ) ^ bei hohem Loh«.
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liefert 2 Mk . 1 — per Zentner.

! C. W. Lutz Nachfolger
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Die

W . Nieter sche Bnchhandlnng

empfiehlt sich zur Lieferung sämt¬

licher im Buchhandel vorkommenden

Bücher , Lieserungswerke , Zeit¬

schriften und Modezeitungen
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20 . LvLQLslisvpsu . kiatbolisoks «HllSon . 21 . ?ä-,
äaLoxik . 22/Mu8ilrtkeoris . 23 . Slendgrupkie . 24!»
» ökvres^räukmämüLekes keoluisa . 25/ ^ tttkropo->

lvLlk̂ M . 66o !o8lv. 27 . ktmeralogis . OILirL^ tokga.
Lpseialprospsktvu . HaerÜGouuag^ obrvidva xratis v . krd̂ üo.

knsttnsekss l ^sirrias1i1ut »P » ts <lam . S«

gesucht.
Suche aufs Frühjahr einen

jungen Mann als Kellnerlehrling

RWld . PM LR
Hotel Post.

Altensteig.
Frisch gewässerte

empfiehlt Fr . Steiner , Seifensieder-

Nltenstcig -Stadt.
Es wird ein

Altensteig.
Einen ordentlichen

Bauplatz Jungen

§ >

kingetragE UU 5lhulkmsl!(̂

möglichst im Innern der nimmt unter günstigen Bedingungen
Stadt gesucht . Angebote in Bälde in die Lehre
an das Christ . Kirn

^ Ev . Etadtpfarramt ! Maler - u . Gipsergeschäst.

Ein kräftiger Ca . L« Rm.

5äiaeelt 8nig
Jung«

ker Kat . das Tcbvried - ^ ^welcher Lust hat , das Schmied¬
handwerk gründlich zu erlernen, hat zu verkaufen
kann eintreten bei

Seifet
^ »einiger ksdnlrsM:

l-ikl ökütllLk , 5sbeik okem . teobn . peoclulcle,

wiltzeinr KtvicLerr
Huf- und Wagenschmied

untere Au Nr . 16
Pforzheim.

Friedrich Waidrlich
Garrweiler.

Tchernbach.

hat abzugeben von

Weltwunder
Edelstem
Up to date
Wohltmann
Granat
Bismarck
Bund der Landwirte
Perle des Herbstes

SlovL.

Pfa »ig «al »n » >«il «r.

Leinrnehl , Mohninehl,

Fnttesknlk , Bruchreis
empfiehlt aus frischen Sendungen

Fried«. Iuug

«L^^ ncle un^ troekene äciluppenNecti !»
istrvpd . k̂.krema , NautaudLedlfiL^

offsns l^ llös
veinsckSöen , öelnzescdwüre , ^ 6erde .ue, bst»»
?jnxcr , alle XVuncien sinä ottsekr dalNläctclL.
sei bisher vergeblich koMe
UBdelir ru werden , mrcnr «ock einen Vereued

mit <ter oestenr deivakrien
l^ lno Laibs

tr« von «ckLril . VeslLnöteli. Vosesttt.i . lSv .r .SS.
vankscdreiben xesten tSxlick ein.

Rur ecdl in OrixinLipaclonL veiK-Lrnn.k«l
« . L». Lckuderi Lr Oo.; Veinvödlr -Vrerä « ».

k̂ läckunxen weise msn rurucic.
^ Lu baden m äen Xpvtdrken.

A l t e n st e i g.

Frisch ei « getroff <«
----- große Auswahl ------

Hosenträger
onden gewöhnlichsten

bis feinsten
zu billigsten Preise ».

LH«, retzinid
Hnt - «nd MStzengeschäst

Fruchtpreise.
Nagold , 25 . Februar 1911.

Neuer Dinkel . 7 5V 7 36 7 20
Wetzen . . . 11 11 54 II 50
Roggen . . . 9 50 9 11 9 -
Gerste . . . - 8 — -
Haber . . . 7 70 7 66 7 60
Bohnen . . . 8 - 7 80 7 7v

Verlobte.
Karoline Müller mit Ludwig Bacher

von Freudeustadt.

Gestorbene.
Baiersbronn : Johannes Kaiser, Vieh¬

händler, 42 I.
Baiersbronn - Friedrichstal : Karl

Friedrich Weber, 66 I.
Freudenftadt : Fritz Dieterich.
Stuttgart : Otto Schöck, Postsekretär.
Korntal : Sophie Häring , 40 I.
StrümpfelbachOA .Backnang: Gottlob

Metzger , res . Schultheiß, 77 I.
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